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Kurzfassung 

Das Forschungsprogramm StartClim widmet sich seit 2008 dem Thema Anpassung an den 
Klimawandel. In StartClim2015 befassten sich die Projekte mit Fragestellungen verschiede-
ner Themenbereiche, welche die Umsetzung der österreichischen Anpassungsstrategie an 
den Klimawandel wissenschaftlich unterstützen. Zwei Projekte beleuchteten Aspekte der 
gesellschaftlichen Transformation, ein Projekt entwickelte ein Monitoringprogramm für den 
Einfluss des Klimawandels auf die österreichische Vogelfauna, und zwei Projekte behandel-
ten den Themenbereich Schutzwald, dessen Funktionalität und dort auftretende Störungsfak-
toren. 

 

 

Eine steigende Zahl an Hochwasserkatastrophen und Starkregenereignissen der letzten Jah-
re haben hohe Schäden verursacht und somit großen Handlungsbedarf in der Katastrophen-
vorsorge und in der Risikoprävention ausgelöst. Der Klimawandel wird diese Entwicklung mit 
hoher Wahrscheinlichkeit weiter verstärken.  

Während sich etwa der Schutzwasserbau, die Raumplanung und der öffentliche Katastro-
phenschutz auf die Kumulierung solcher Ereignisse sukzessive einstellen, wurde eine prob-
lemangepasste Verstärkung der Eigenvorsorge in Österreich bis dato eher punktuell und 
nicht systematisch betrieben. Verhaltensänderungen können als Stufenprozess verstanden 
werden, der von Absichtslosigkeit, über die Absicht zu handeln, zur Planung und schließlich 
zur Umsetzung und Festigung führt. Bezüglich der Eigenvorsorge befindet sich demnach der 
Großteil der österreichischen Bevölkerung auf der untersten Stufe, der Absichtslosigkeit. 
Eigenvorsorge ist jedoch ein wesentlicher Bestandteil jeder Art von Risikomanagement, so-
dass eine Stärkung wesentlich ist. Ein StartClim2015 Projekt hat daher verschiedene Metho-
den und Ansätze zur Stärkung der Eigenvorsorge im deutschsprachigen Raum zusammen-
gestellt, und in Expertenworkshops jene Maßnahmenkombinationen identifiziert, die am bes-
ten geeignet erscheint, private Anpassung und Objektschutz zu fördern.  

Die Untersuchung war auf Hochwasserereignisse beschränkt. Da bisher wenig Bewusstsein 
bezüglich der Risiken besteht, kann auch keine wirksame Eigenvorsorge betrieben werden. 
Demzufolge sind in einem ersten Schritt Maßnahmen zu forcieren, die dieses Defizit behe-
ben, wie z.B. die Verankerung von Naturgefahrenrisiken und Themen der Eigenvorsorge in 
den Lehrplänen der Schulen. Wenn das grundlegende Bewusstsein für mögliche Risiken 
vorhanden ist, sind Maßnahmen notwendig, die die Bevölkerung vor und während einem 
Ereignis zusätzlich sensibilisieren. Hier spielen leicht erreichbare, einheitliche und aktiv 
kommunizierte Sachinformation eine wesentliche Rolle. Dies betrifft insbesondere Warnun-
gen und Gefährdungsinformationen. Wenn die potentiell Betroffenen die Absicht haben, Ei-
genvorsorge zu treffen, sind Maßnahmen notwendig, die nicht nur die Absicht stärken, son-
dern auch Anreize zur Umsetzung fördern, wie etwa ökonomische Anreize und fachliche Un-
terstützung. Alle Regelungen, die eine klare rechtliche Zuständigkeit im Bereich Eigenvor-
sorge festlegen, sind für die Stärkung der Eigenvorsorge und des Objektschutzes äußerst 
sinnvoll. Die derzeitige Kompetenz- und Zuständigkeitszersplitterung zwischen Bund, Län-
dern, Gemeinden und weiteren Institutionen hindert eine klare Gestaltung der Eigenvorsorge. 

 

Der Hochwasserschutz steht vor großen Herausforderungen, nicht zuletzt durch die erwarte-
te Zunahme von Extremwetterereignissen infolge des Klimawandels. Neben konventionellen 
Hochwasserschutzmaßnahmen wird die Absiedlung von Haushalten aus hochwassergefähr-
deten Gebieten zunehmend als Alternative diskutiert. Es fehlt aber bisher an systematischer 
Begleitforschung, wie Absiedlungsprozesse gestaltet werden können, um negative soziale 
Folgewirkungen zu minimieren und politische Akzeptanz zu erhöhen. 
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Im Eferdinger Becken (OÖ) mussten sich 146 Haushalte bis Ende 2015 für oder gegen die 
Annahme eines Absiedlungsangebots entscheiden. Vor Ablauf dieser Entscheidungsfrist 
wurden im Rahmen des StartClim-Projektes RELOCATE Interviews mit 78 betroffenen 
Haushalten geführt, um deren individuelle Entscheidungsfindung, erlebte Fairness sowie 
Risikobewertung herauszuarbeiten. In einem Folgeprojekt werden Haushalte weiter begleitet 
und jährlich befragt, um langfristige soziale Folgewirkungen zu erfassen und analysieren. 

In die Entscheidung für oder gegen die Absiedlung fließen seitens der betroffenen Haushalte 
Bewertungen des Hochwasserrisikos und der wirtschaftlichen Folgen, aber auch emotionale 
Aspekte ein. Meist wird das letzte erlebte Hochwasser herangezogen, um die Gefährdung 
der eigenen Gebäude einzuschätzen. In die wirtschaftliche Bewertung spielen neben der 
Höhe des Absiedlungsangebots auch die Verhältnisse am regionalen Immobilienmarkt mit-
hinein, d.h. aktueller Grundstücks- und Gebäudewert, bzw. ob diese veräußert werden könn-
ten. Aber auch die eigenen Lebensumstände, z.B. kürzliche Familiengründung, Erwerbstä-
tigkeit, Ruhestand und die Interessen der Kinder werden bei der Entscheidungsfindung be-
rücksichtigt. Diese gefühlsmäßige Bewertung ist stark geprägt von der Verbundenheit mit 
dem speziellen Ort, Haus oder Hof und damit, wie sehr die Entscheidung für oder gegen die 
Absiedlung die Vorstellungen vom eigenen Leben oder der erwarteten Wohnsituation in Fra-
ge stellen. PolitikerInnen und Behörden haben in einer auf der Vernunftebene geführten Dis-
kussion nur kleine Ausschnitte der Risikobewertungen und der wirtschaftlichen Überlegun-
gen der Betroffenen angesprochen, und die emotionale Ebene beinahe gänzlich ausge-
klammert. 

In einem engeren, persönlichen Kontakt mit den Haushalten könnten persönliche Sichtwei-
sen besser zum Ausdruck gebracht werden. Bei zukünftigen Absiedlungsprojekten sollte 
daher eine Person oder Institution den politischen Prozess zwischen allen Beteiligten mit 
Einfühlungsvermögen, neutral und glaubwürdig moderieren. Dennoch sollten alle an dem 
Prozess Beteiligten Verantwortung für das Gelingen einzelner Teile des Prozesses über-
nehmen, etwa hinsichtlich der Erwartungen, der Beteiligung, der Transparenz und der Er-
mächtigung zu für den Einzelnen befriedigenden Entscheidungen. 

 

 

Der Klimawandel verändert die Verbreitungsgebiete und die Bestandsgrößen von Tier- und 
Pflanzenarten. Wärmeliebende Arten breiten sich polwärts und in höherer Lagen aus, wäh-
rend umgekehrt kältetolerante und Hitze empfindliche Arten in ihrem Lebensraum und ihrer 
Häufigkeit eingeschränkt werden. Die meist sehr mobilen Vogelarten reagieren besonders 
schnell auf Temperatur- und damit einhergehende Habitatänderungen und sie eignen sich 
daher besonders gut dazu die Auswirkungen des Klimawandels zu zeigen. In dem vorliegen-
dem Projekt wurden die Ergebnisse des seit 1998 durchgeführten jährlichen Monitorings der 
Brutvögel Österreichs dazu verwendet, um den Einfluss des Kli-mawandels auf die Häufig-
keit von 76 Vogelarten in Österreich zu beurteilen. 

Aufgrund der kurzen Datenreihe, müssen die Aussagen über den Einfluss des Klimawandels 
auf die Brutvogelpopulation in Österreich aber mit Vorsicht interpretiert werden. Nach derzei-
tigem Wissensstand dürfte der Großteil der betrachteten Arten aufgrund ihrer Temperaturab-
hängigkeit zu den Wärme bevorzugenden „Klimagewinnern“, ein kleinerer Teil zu den „Kli-
maverlierern“ zählen. Bereinigt man die Daten um den Einfluss der Veränderungen durch die 
Landwirtschaft, zeigt ein Klima-Einfluss–Index einen merkbaren Effekt der Klimaerwär-
mung.wobei dies vor allem auf einem Rückgang der „Klimaverlierer“ zurückzuführen ist,Der 
Klimaindex dürfte ein brauchbares Instrument für die zukünftige Bewertung des Einflusses 
des Klimawandels auf Österreichs Brutvögel sein, sofern einflussreiche Faktoren, wie etwa 
landwirtschaftliche Praktiken, bei der Bewertung entsprechend berücksichtigt werden. Bishe-
rige Ergebnisse weisen darauf hin, dass die meisten Brutvogelarten in Österreich außerhalb 
des Kulturlandes derzeit vom Klimawandel profitieren. Dies gilt zum Beispiel für die Nachti-
gall die durch die Klimaerwärmung ihr Brutareal ausbreiten konnte. 
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Für ausgewählte österreichische Waldtypen wurden Modellberechnungen über die zukünfti-
ge Bestandesentwicklung für einen Zeitraum von 100 Jahren (2000-2100) durchgeführt. Ins-
besondere sollte geklärt werden, ob und in welchem Ausmaß der Wald künftig vor Lawinen, 
Hangrutschungen und Steinschlag geschützt werden kann. Dazu wurden sechs Bewirtschaf-
tungskonzepte unter Klimawandelbedingungen untersucht.  

Für jede Bewirtschaftungsform wurde zusätzlich in einer Simulation getestet, wie sich Stö-
rungen durch Borkenkäferbefall und Wildverbiss auswirken. Um die unterschiedlichen wald-
ökologischen Bedingungen im österreichischen Wald zu erfassen wurden insgesamt 15 Re-
gionen und jeweils bis zu fünf Höhenzonen mit jeweils gut und gering wüchsigen Standorten 
untersucht.  

Der zum Vergleich berechnete Fall ohne Waldbewirtschaftungsmaßnahmen führt in den 
meisten Fällen dazu, dass der Wald zwar Holzvorrat aufbaut, aber wenig strukturiert und 
ziemlich dicht ist. Im Klimawandel nehmen Borkenkäferschäden in fichtenreichen Waldtypen 
stark zu, insbesondere in den mittel- und hochmontanen Lagen. Wird kein Wildverbiß unter-
stellt, nimmt die Zahl der sich verjüngenden Baumarten zu. Die Schutzwirkung des Waldes 
kann bei schlagweisem Bewirtschaftungskonzept nicht kontinuierlich aufrechterhalten wer-
den, während die beiden untersuchten Schutzwaldkonzepte sowohl bei hoher als auch nied-
rigerer Nutzungsintensität dauerhaft ausreichenden Schutz bieten.  

Insgesamt bestätigen die Ergebnisse die Erwartung, dass in fichtenreichen Waldtypen im 
Klimawandel Störungen entscheidend dafür sein werden, ob der Wald seiner Schutzfunktion 
gerecht wird. Mittel- bis langfristig bewirkt dauerhaft hoher Verbissdruck geringere Baumar-
tenvielfalt und mangelnde Waldverjüngung. Dies wirkt sich unmittelbar auf die Anfälligkeit für 
Borkenkäferschäden und die Resilienz der Wälder aus.  

Schutzwaldreferenten der Bundesländer nannten in Interviews am häufigsten Störungen wie 
Sturm, Borkenkäferbefall, und Wildverbiss als negative Einflussfaktoren. Dagegen sei das 
Fachpersonal sowie die Bewirtschaftung entscheidend dafür, ob der Wald langfristig seine 
Schutzfunktion aufrechterhalten kann. Dabei wurden sowohl positive als auch negative Aus-
wirkungen von aktiver Bewirtschaftung genannt. Letzteres deutet darauf hin, dass sowohl in 
Bezug auf waldbauliches Know How als auch in Bezug auf Förderrichtlinien vor allem im 
Seilgelände erheblicher Verbesserungsbedarf besteht. 

 

Borkenkäferkalamitäten können tiefgreifende, flächige Veränderungen der Walddynamik zur 
Folge haben, die eine nachhaltige Funktionalität von Schutzwäldern beeinträchtigen können. 
Für die Einschätzung der aktuellen und der zukünftigen Gefährdung unterschiedlicher 
Schutzwaldtypen durch Störfaktoren wurden Risikoprofile für ausgewählte Gebiete in den 
Ostalpen erstellt.  

Grundlage für die Gefährdungsabschätzung ist die Anwendung bestehender Modellierungs-
ansätze für Fichte und die Erweiterung dieser Modelle für die Schutzwaldbaumarten Lärche, 
Zirbe, Wald- und Schwarzkiefer. 

Dazu wurden Phänologie- und Entwicklungsmodelle für die Lärchen- Zirben- und Kiefernbor-
kenkäfer, Ips cembrae, Ips amitinus und Ips acuminatus auf Basis vorhandener empirischer 
Daten und anhand von Literaturangaben etabliert und bestehende wissensbasierte Prädis-
positions-Schätzsysteme für den Störungskomplex Fichte - Ips typographus angewandt. Für 
die Darstellung der Gefährdungen für vergangenes, gegenwärtiges und zukünftiges Klima 
wurden unterschiedliche regionale Klimamodelle verwendet. 

Die Berechnungen für die verschiedenen Borkenkäferarten zeigen, dass die Klimaänderun-
gen in allen untersuchten Regionen und für alle betrachteten Borkenkäferarten mehr Käfer-
generationen ermöglichen. Auch werden die Käfer ihren Flug früher im Jahr beginnen. Der 
Flug zur Anlage von Geschwisterbruten und der Schwärmflug der Tochtergenerationen wer-
den erheblich früher erfolgen. 
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All dies bedeutet, dass Borkenkäferbefall insbesondere in den Hochlagen vermehrt auftreten 
könnte. Abgeleitete Risikoprofile, die Interaktionen zwischen den verschiedenen Borkenkä-
ferarten und Wetterstörungen sowie potentielle Folgeschäden berücksichtigen, können zur 
Entwicklung geeigneter Anpassungs- und Waldmanagementstrategien im Schutzwald ge-
nutzt werden. 
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1 Das Forschungsprogramm StartClim 

Das Forschungsprogramm StartClim ist ein flexibles Instrument, das durch die kurze Laufzeit 
und die jährliche Vergabe von Projekten rasch aktuelle Themen im Bereich Klimawandel 
aufgreifen kann. Es wird von einem Geldgeberkonsortium finanziert, das derzeit neun Institu-
tionen umfasst: 

o Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft 
(seit 2003) 

o Bundesministerium für Gesundheit 
(2005, 2006, 2007) 

o Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft 
(seit 2003) 

o Land Oberösterreich 
(seit 2012) 

o Österreichische Bundesforste  
(seit 2008) 

o Österreichische Nationalbank  
(2003, 2004) 

o Österreichische Hagelversicherung  
(2003, 2004, 2006, 2007, 2008) 

o Umweltbundesamt  
(2003) 

o Verbund AG  
(2004, 2007) 

Seit 2008 widmet sich StartClim Themen zur Anpassung an den Klimawandel. Seit Start-
Clim2012 hatte das Programm zum Ziel, die Umsetzung der nationalen Anpassungsstrategie 
für Österreich mit wertvollen wissenschaftlichen Beiträgen zu unterstützen. 

Die fünf Teilprojekte in StartClim2015 behandeln verschiedene Aspekte, die für die Anpas-
sung an den Klimawandel in Österreich von Bedeutung sind. Darin geht es um  

 die Analyse der Instrumente zur Eigenvorsorge gegen Naturgefahren 

 die Forschung zu sozialen Folgewirkungen bei Hochwasser 

 das Monitoring der Vogelfauna in Österreich 

 die Bestandsentwicklung von Schutzwäldern 

 sowie das Erstellen von Risikoprofilen von Schutzwäldern 

Im vorliegenden, zusammenfassenden Kurzbericht werden die Ergebnisse aller Teilprojekte 
kurz und allgemein verständlich beschrieben. Dieser Bericht erscheint auch in englischer 
Sprache. Die ausführlichen Berichte der einzelnen Teilprojekte sind in einem eigenen Sam-
melband zusammengefasst, der ebenso wie die Teilprojekte auf der StartClim-Webpage 
(www.startclim.at) elektronisch erhältlich ist. Zusätzlich werden eine CD-ROM mit allen 
StartClim-Berichten und ein Folder mit einer Kurzzusammenfassung der Ergebnisse in be-
schränkter Auflage erstellt. 
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2 StartClim2015.A: Muss die Eigenvorsorge neu erfunden werden? 
- Eine Analyse und Evaluierung der Ansätze und Instrumente zur 
Eigenvorsorge gegen wasserbedingte Naturgefahren (RE-Invent) 

Eine steigende Zahl an Hochwasserkatastrophen und Starkregenereignissen der letzten Jah-
re haben hohe Schäden verursacht und somit großen Handlungsbedarf in der Katastrophen-
vorsorge und in der Risikoprävention ausgelöst. Der Klimawandel wird diese Entwicklung mit 
hoher Wahrscheinlichkeit weiter verstärken. Während sich etwa der Schutzwasserbau, die 
Raumplanung und der öffentliche Katastrophenschutz auf die Kumulierung solcher Ereignis-
se sukzessive einstellen, wurde eine problemangepasste Verstärkung der Eigenvorsorge in 
Österreich bis dato eher punktuell und nicht systematisch betrieben. Nach dem sogenannten 
Transtheoretischen (Stufen-) Modell befindet sich demnach ein Großteil der österreichischen 
Bevölkerung auf der ersten von vier Stufen zur Verhaltensänderung: Der Stufe der Absichts-
losigkeit. Die Eigenvorsorge ist jedoch ein wesentlicher Bestandteil jeder Art von Risikoma-
nagement, welches immer ein Zusammenspiel zwischen öffentlichen und privaten Akteuren 
erfordert. Eigenvorsorge setzt ein allgemeines Risikobewusstsein voraus, das nach besag-
tem Stufenmodell über die Stufe der Absichtsbildung letztendlich zu aktivem Schutzverhalten 
von Betroffenen (Stufe drei und aufwärts) führt.  

Das zentrale Ziel des Projektes RE-Invent war es, im deutschsprachigen Raum umgesetzte 
Methoden und Ansätze zur Stärkung der Eigenvorsorge und des Objektschutzes für Hoch-
wasserereignisse zu sammeln und unter Zuhilfenahme von Expertenworkshops zu prüfen, 
welche Maßnahmenkombinationen am besten geeignet sind, um private Anpassung und 
Objektschutz zu fördern.  

 

 

Abb. 1: Einstufung der Maßnahmenempfehlungen in die Stufen des transtheoretischen Modells 

Von den 4 Stufen (Absichtslosigkeit, Absichtsbildung, Umsetzung / Planung und Handlung / 
Aufrechterhaltung) befinden sich die größten Defizite aktuell in den ersten beiden Stufen. 
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Hier liegt wohl der größte Handlungsbedarf, da die fehlende Bewusstseinsbildung und damit 
Absicht zu handeln, Maßnahmen in den folgenden Stufen hemmen. 

Maßnahmenempfehlungen für die Stufe der Absichtslosigkeit 

Wo kein Bewusstsein besteht, kann auch keine wirksame Eigenvorsorge betrieben werden. 
Demzufolge sind Maßnahmen zu forcieren, die v.a. die Stufe der Absichtslosigkeit bedienen. 
Die Ergebnisse aus den Workshops zeigen, dass eine Integration des Themas Eigenvorsor-
ge in das Schulsystem notwendig ist. Die junge Generation sollte vorab bezüglich Risiken 
sensibilisiert und vorbereitet werden. Aus Betroffenen sollten demnach Beteiligte im Sinne 
einer Partizipation werden um die Selbsthilfefähigkeit zu stärken. Darüber hinaus sind Multi-
plikatoren zu schulen, die das Thema in alle Bevölkerungsschichten transportieren. Beson-
deres Augenmerk sollte somit auf eine organisationsübergreifende Ausbildung von Schlüs-
selkräften der Behörden und Einsatzorganisationen gelegt werden.  

Zu nennen sind somit insbesondere:  
• Die Verankerung von Naturgefahrenrisiken und Themen der Eigenvorsorge in den 

Lehrplänen der Schulen 
• Die Ausbildung von Multiplikatoren in Feuerwehren, Vereinen und anderen 

zivilgesellschaftlichen Institutionen 
 

Maßnahmenempfehlungen für die Stufe der Absichtsbildung 

Bei grundlegendem Vorhandensein von Bewusstsein über mögliche Risiken und Optionen im 
Selbstschutz sind Maßnahmen notwendig, welche die Bevölkerung vor und während einem 
Ereignis zusätzlich sensibilisieren und somit wirksame Handlungen anstoßen. Hier spielt 
leicht erreichbare, einheitliche und aktiv kommunizierte Sachinformation eine wesentliche 
Rolle. Dies betrifft insbesondere Warnungen und Gefährdungsinformationen. Je nach sozia-
len Merkmalen, wie Alter, Bildungsstand, Geschlecht, Erfahrungen, Risikowahrnehmung o-
der sozialem Hintergrund müssen diese Informationen zielgruppenorientiert gestaltet sein.  

Prioritär sind daher folgende Maßnahmen empfehlenswert:  

• Die Bereitstellung einer kostenlosen App mit Aktiv-Meldungen oder per SMS, 
beziehungsweise E-mail für Warnungen als einheitliche gesamtösterreichische 
Lösung vergleichbar mit der Schweizer App „Wetter Alarm“, auch wenn damit nicht 
alle Bevölkerungsschichten erreicht werden können.  

• Die Bereitstellung zielgruppenorientierter und einheitlicher Übersichtsinformation zu 
Gefährdungen, Warnungen und Objektschutzmaßnahmen im Internet, aber auch im 
Printbereich. 

 
Maßnahmenempfehlungen für die Stufe der Umsetzung / Planung 

Bei vorliegender Absicht der potentiell Betroffenen sind gezielte Maßnahmen notwendig, die 
nicht nur die Absicht stärken, sondern auch Anreize zur Umsetzung fördern. Die finanzielle 
Zumutbarkeit ist ein entscheidender Faktor, der die Umsetzung und Instandhaltung von 
Maßnahmen zur Eigenvorsorge beeinflusst. Ökonomische Anreize von der öffentlichen 
Hand, aber auch von der Privatwirtschaft sind demzufolge zu entwickeln. Darüber hinaus ist 
auch die fachliche Unterstützung der potentiell Betroffenen eine wesentliche Säule, um die 
Eigenvorsorge und den Objektschutz zu stärken. 

Zu nennen sind hier insbesondere: 

• Die Förderung und Setzung von positiven und negativen Anreizen von Eigenvor-
sorgemaßnahmen durch Katastrophenfonds, Versicherungen, Länder und 
Gemeinden (z.B. finanzielle Förderung von Objektschutzmaßnahmen in 
Risikogebieten, Selbstbehalte bei Inanspruchnahme von Mitteln des 
Katastrophenfonds bei fehlender Eigenvorsorge, Unterstützung von Versicherungen 
zur Setzung von Maßnahmen nach einem Schadensfall etc.) 

• Die Schaffung, beziehungsweise die Erweiterung von flächendeckenden, neutralen 
Beratungsstellen für potentiell betroffene Haushalte, Unternehmen und Gemeinden in 
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Richtung von „one-stop-shops“, d.h. Anlaufstellen, die über technologische, 
rechtliche, organisatorische, etc. Aspekte verschiedener Schutzmaßnahmen Auskunft 
geben können, ohne eigenen Produkte zu bewerben. 

 
Maßnahmenempfehlungen für die Stufe der Handlung / Aufrechterhaltung  

In dieser Stufe spielen Regelwerke und rechtliche Regelungen eine wesentliche Rolle, um 
Eigenvorsorgemaßnahmen weiter zu fördern und zu festigen. Bauordnungen und raumpla-
nerische Maßnahmen bieten viele Möglichkeiten zur Steigerung der Effektivität, selbst wenn 
nur bereits vorhandene Instrumente voll ausgeschöpft werden. Darüber hinaus ist die Vorga-
be gewisser Standards und Normen für angepasstes Bauen in gefährdeten Bereichen je 
nach Gefährdungsgrad notwendig, sowie die amtliche Prüfung von Produkten zum Schutz 
vor Naturgefahren. 

Folgende Maßnahmen sind daher zu priorisieren:  

• Die Ausnützung der bereits vorhandenen rechtlichen Regelungen in Raumplanung 
und Baurecht bei Bauvorhaben und Bestandsobjekten und Überprüfung der 
Einhaltung der Auflagen durch Behörden 

• Die Einführung von verpflichtenden und einheitlichen Standards für Gefährdungs-
ausweisung und Gebäudeschutz (z.B. Produktkataloge, Prüfverfahren, Gebäu-
deschutzausweis etc.) 

 
Weitere strategische Empfehlungen 

Als übergeordnete und für die Stärkung der Eigenvorsorge und des Objektschutzes äußerst 
sinnvolle Maßnahmen dienen alle Regelungen, die eine klare rechtliche Zuständigkeit und 
Kompetenz im Bereich Eigenvorsorge und Objektschutz festlegen. Die derzeitige Kompe-
tenz- und Zuständigkeitszersplitterung zwischen Bund, Ländern, Gemeinden und weiteren 
Institutionen hindert eine klare Gestaltung der Eigenvorsorge und des Objektschutzes. Durch 
das Auflösen der Zersplitterung könnte der Weg in Richtung einer „Good Governance“ im 
Naturgefahrenmanagement und Katastrophenschutz geschaffen werden. Das System des 
Risikotransfers in Österreich wäre zu reformieren, insbesondere durch Einführung einer 
Pflichtversicherung für Elementarschäden, risikodifferenzierter Prämien sowie eine Neuge-
staltung des Katastrophenfonds.  

Prioritär sind daher folgende Maßnahmen empfehlenswert: 

• Die Erarbeitung eines Masterplans zur Auflösung der Kompetenz- und Zuständig-
keitszersplitterung in Österreich 

• Die Reform des Katastrophenfonds und des Versicherungssystems zu einer 
verpflichtenden Elementarschadensversicherung mit staatlicher Rückversicherung 
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3 StartClim2015.B: RELOCATE - Absiedlung von hochwasserge-
fährdeten Haushalten im Eferdinger Becken: Begleitforschung 
zu sozialen Folgewirkungen 

Der Hochwasserschutz steht vor großen Herausforderungen: Zunehmende Gebäude- und 
Sachwerte in Risikozonen erhöhen das Schadenspotenzial bei Hochwasserereignissen, 
während klimawandelbedingt eine Zunahme der Häufigkeit und Intensität von Extremwetter-
ereignissen zu erwarten ist. Darüber hinaus schränken knappe öffentliche Budgets den 
Spielraum für die Errichtung und Instandhaltung technischer Schutzmaßnahmen ein. Die 
Absiedlung von Haushalten aus hochwassergefährdeten Gebieten wird daher zunehmend 
als Alternative zu konventionellen Hochwasserschutzmaßnahmen diskutiert. Während die 
rechtlichen Rahmenbedingungen der Absiedlung weitgehend geklärt sind, weist die öffentli-
che Diskussion in den betroffenen Gemeinden und in den Medien auf hohe Konfliktpotenzia-
le hin. Es fehlt aber bisher an systematischer Begleitforschung, wie Absiedlungsprozesse 
gestaltet werden können, um negative soziale Folgewirkungen zu minimieren und um die 
politische Akzeptanz zu erhöhen. 

In der Absiedlungszone Eferdinger Becken (OÖ) mussten sich 146 Haushalte bis Ende 2015 
entscheiden, ob sie ein Absiedlungsangebot annehmen oder nicht. RELOCATE führte vor 
Ablauf dieser Entscheidungsfrist semi-strukturierte, leitfadengestützte Tiefeninterviews mit 78 
dieser Haushalte durch und erfasste deren individuelle Entscheidungsfindung, erlebte Fair-
ness sowie Risikobewertung. Zusätzlich wurden nachbarschaftliche Netzwerke durch eine 
Netzkarte abgebildet sowie ein standardisierter Fragebogen für bessere Vergleichbarkeit mit 
anderen Gemeinden und Bevölkerungsgruppen vorgelegt. Damit zeigt RELOCATE einer-
seits die Meinungsbildung für/gegen eine Absiedlung sowie die Einschätzung des politischen 
Prozesses aus Sicht der Betroffenen auf. Andererseits dient diese Befragung vor der tat-
sächlichen Absiedlung als erste Erhebungswelle für eine Längsschnittuntersuchung der lang-
fristigen Folgewirkungen im Rahmen des ACRP-Folgeprojekts RELOCATE2016-2018. 

Die Entscheidung für oder gegen die Absiedlung wird seitens der betroffenen Haushalte auf 
Basis der Risikoeinschätzung, sowie wirtschaftlichen und emotionalen Faktoren getroffen. 
Themen, die diese Bewertungsdimensionen zuzuordnen sind, werden von Haushalten im 
Rahmen der Entscheidungsfindung herangezogen und resultieren entweder in einer positi-
ven oder negativen Einstellung gegenüber der Absiedlungsmöglichkeit. 
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Abb. 2: Bewertungsdimensionen in der Absiedlungsentscheidung 

Haushalte formulieren keine klaren Risikoerwartungen im Sinne von Wahrscheinlichkeit und 
Schadenshöhe, sondern ziehen das letzte erlebte Hochwasser heran, um die Gefährdung 
ihrer Gebäude einzuschätzen. Dabei spielen Vermutungen und Gerüchte eine Rolle, wie 
etwa, dass der Verlauf der Hochwasserkatastrophe 2013 wesentlich durch gezielte Kraft-
werkssteuerung beeinflusst war, um die Stadt Linz zu schützen und den Machland-Damm zu 
entlasten. Demgegenüber vertreten politische AkteurInnen und ExpertInnen ein vorrangig 
technisch und naturwissenschaftlich geprägtes, auf die gesamte Region bezogenes Ver-
ständnis von Hochwasserrisiken.  

In die wirtschaftliche Bewertung fließen neben der Höhe des Absiedlungsangebots auch die 
Verhältnisse am regionalen Immobilienmarkt, die eigene Lebensphase (Familiengründung, 
Erwerbstätigkeit oder Ruhestand), und die Interessen der Kinder mit ein. Haushalte kritisie-
ren, dass das Bauverbot in der Absiedlungszone zu einem deutlichen Wertverlust der 
Grundstücke und Wohnobjekte geführt hat, und dass im Absiedlungsangebot keine Ablöse 
für das Grundstück vorgesehen ist. Die Entscheidungsfristen für/gegen die Absiedlung wer-
den meist als angemessen bewertet, allerdings wird bemängelt, dass es bis Ende 2015 noch 
keine verbindlichen Pläne zum technischen Hochwasserschutz im Eferdinger Becken gab, 
und damit manche Haushalte ihre künftigen Risiken beim Verbleib in der Absiedlungszone 
nicht einschätzen konnten. 

Die emotionale Bewertung ist geprägt von Ortsverbundenheit und einer erlebten Bedrohung 
von Lebensentwürfen und Wohnvorstellungen. Viele fühlen sich aufgrund ihrer Familienhisto-
rie oder ihrer sozialen Netzwerke an den Wohnort gebunden; eine Absiedlung wird als Ent-
wurzelung und Verletzung eines Teils der Selbstidentität erlebt. Dass man für das Grund-
stück keine Ablöse erhält, und dass die Festlegung der Absiedlungszone zu einem de-facto 
Wertverlust am Immobilienmarkt geführt hat, wird als versteckte Enteignung erlebt. Manche 
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Haushalte befürchten eine Stigmatisierung durch die Absiedlung, etwa indem Nicht-
AbsiedlerInnen bei einem zukünftigen Hochwasser weniger gesellschaftliche Unterstützung 
erfahren könnten.  

Die politischen AkteurInnen thematisierten in einem rationalisierten Diskurs nur kleine Aus-
schnitte der Risiko- und wirtschaftlichen Bewertung, und klammerten die emotionale Bewer-
tungsdimension beinahe gänzlich aus. 

Kapazitäten und Prozesse beschreiben Hintergrundmerkmale, welche die Bewertungen be-
einflussen. Soziale Kapazitäten umfassen z.B. Hilfeleistungen während der Vorbereitung in 
der Frühwarnphase als auch während der Wiederaufbauphase des Hochwassers sowie In-
formationsaustausch und koordiniertes Vorgehen bei Behördengängen oder Bauplanung am 
neuen Wohnort. Die Absiedlung belastet aber teilweise auch Nachbarschaftsbeziehungen, 
weil daran alte Konflikte und Schuldzuschreibungen neu aufleben, oder indem früher unbe-
schwerte soziale Kontakte vom Absiedlungsthema überschattet werden.  

Persönliche Kapazitäten sind z.B. vorausschauendes, eigeninitiatives und strategisches 
Handeln, das zusätzliche Ressourcen und Handlungsoptionen für den eigenen Haushalt 
mobilisiert. Betroffene mit hoher psychischer Resilienz können mit der Absiedlungsthematik 
besonnen und zielorientiert umgehen. In alteingesessenen Familien, die bereits seit Genera-
tionen im Eferdinger Becken leben, wird praktisches Handlungswissen zur Hochwasserbe-
wältigung intergenerational weitergegeben – diese Haushalte sehen oft weniger Probleme im 
Verbleib vor Ort. 

Zu den finanziellen und rechtlichen Kapazitäten zählt z.B. das Einkommen und eventuelle 
Rücklagen der Haushalte, Wohnrecht und nomineller Status als ObjekteigentümerIn, sowie 
das Verständnis der rechtlichen Situation. 

Die im Rahmen des Projektes erarbeiteten Handlungsoptionen konzentrieren sich vor allem 
auf den Gestaltungs- und Kommunikationsprozess in Zusammenhang mit einem Absied-
lungsprojekt. In einem zivilgesellschaftlichen Diskurs sollen die AkteurInnen aus Politik und 
Verwaltung, Gutachter und Kraftwerksbetreiber, BürgerInnen, sowie Nicht-Regierungs-
Organisation Verantwortung für das Gelingen einzelner Elemente des Diskurses überneh-
men. 

In einem engeren, persönlichen Kontakt mit den Haushalten könnten diese ihre persönlichen 
Sichtweisen besser zum Ausdruck bringen. Bei Absiedlungen sollte daher eine Person oder 
Institution den politischen Prozess zwischen allen Beteiligten empathisch, neutral und 
glaubwürdig moderieren. Zeitgerechte, klare und verbindliche Aussichten sollen angeboten 
werden, und vorschnelle Versprechen nicht ungerechtfertigte Erwartungen schüren. Durch 
Einbindung der Betroffenen und ihrer Erfahrungen mit Hochwasser in Gesprächsrunden 
können kleinsträumige und damit bürgernahe Konzepte zum Umgang mit Risiko und zur 
Nutzung der Flächen in der Region erarbeitet werden. PolitikerInnen und Behörden sollten 
die Kriterien, aufgrund derer sie zu ihren Entscheidungen kommen, offenlegen und zur De-
batte stellen. Nicht zuletzt kann eine Analyse der Vor- und Nachteile von Absiedlung gegen-
über anderen Optionen im Hochwasserschutz die Entscheidungen erleichtern, insbesondere 
wenn materielle Anreize für die Absiedlung durch eine Ablöse des Grundstücks und ein brei-
tes Angebot an Ersatzgrundstücken verbessert werden.  
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4 StartClim2015.C: Eine Vorstudie für ein Monitoring-Programm 
für den Einfluss des Klimawandels auf die österreichische Vo-
gelfauna - Ein Klima-Einfluss-Index für die Brutvögel Österreichs 

Seit 1998 werden jährlich von hunderten Freiwilligen im Rahmen eines „Citizen Science“ 
Programmes Daten über die Brutvögel Österreichs erhoben. BirdLife Österreich koordiniert 
die Datenerhebung in Abstimmung mit einem gesamteuropäischen Monitoring-Programm 
und führt das Datenarchiv über die Anzahl brütender Arten und Individuen an den einzelnen 
Zählstrecken. Auf der europäischen Ebene zeigen ähnliche Datensätze einen klaren Einfluss 
des Klimawandels auf die Brutvögelpopulationen. Dies wurde nun auch für Österreich unter-
sucht. Der für die Brutvögel Österreichs berechnete Klima-Einfluss–Index („climate impact 
index“, CII) orientiert sich an dem gesamteuropäischen CII. Wie dieser beruht er auf einer 
Einteilung der Arten gemäß ihres „Climate suitability trends“ (CST) in „Klimagewinner“ und 
„Klimaverlierer“. Der CST wird unabhängig von Daten aus dem Brutvogel-Monitoring berech-
net und aus der Abhängigkeit der Verbreitung der Arten von Klimavariablen hergeleitet. Aus-
gehend von dieser Relation in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts konnte man 
dadurch die seither durch Klimaveränderung hervorgerufenen Arealveränderungen vorher-
sagen. Brutvogelarten, die ihr Areal ausdehnen konnten und einen positiven CST zeigen 
sollten daher potentiell in größere Zahl auftreten und daher als Gewinner des Klimawandels 
gelten, während Arten mit negativen CST als Verlierer eher Verluste in Areal und Population 
verzeichnen. In Österreich ist dabei mit mehr Klimagewinnern als -verlierern zu rechnen, weil 
wärmeliebende Arten sich aus den Süden Europas mehr nach Norden und in höhere Lagen 
ausbreiten. Tatsächlich fanden sich im Österreichischen Datensatz 57 Gewinner- und nur 19 
Verlierer-Arten. Für beide Gruppen getrennt wurden Bestandstrends berechnet und das Ver-
hältnis dieser Indices von dem der Gewinner zu jenem für Verlierer definiert den Klima-
Einfluss–Index (CII), der bei Klimaerwärmung zunehmen sollte. 

Im Beobachtungszeitraum 1998-2015 nahm in Österreich der CII um 20 % zu, allerdings war 
der Anstieg weder stetig noch signifikant. Ein wesentlicher Grund für das von vorliegenden 
Ergebnissen für Gesamteuropa abweichende Ergebnis ist in Österreich die starke Abhängig-
keit der Bestandstrends einzelner Vogelarten von der Entwicklung des Habitats. Die errech-
neten Bestandstrends wurden signifikant durch einen Rückgang bei den Arten des Kulturlan-
des (z. B bei der Feldlerche) beeinflusst, der wahrscheinlich auf die Intensivierung der Land-
wirtschaft zurückzuführen ist. Berechnet man den CII ohne die Vogelarten des Kulturlands, 
so zeigen die neu berechneten Indexwerte einen stärkeren und signifikanten Anstieg um 
26% (siehe Abb.3). Bei Ausschluss der Kulturlandvögel entsprechen die Bestandstrends der 
anderen Arten auch ihren „Climate suitability trends“. Dieser Zusammenhang ist signifikant 
und weist auf einen Einfluss der Klimaerwärmung hin. Der Klimaeinfluss ist nicht so groß wie 
in anderen gesamteuropäischen Datenreihen, was vermutlich auf die Temperaturentwicklung 
in dem relativ kurzen Beobachtungszeitraum zurückzuführen ist. In den Jahren 1998 - 2014 
stiegen die Temperaturen nicht signifikant an und der Anstieg des CII in Österreich im Zeit-
raum 1998 bis 2016 dürfte eine Nachwirkung der bereits vorher erfolgten dramatischen Er-
wärmung sein; vor allem die Bestände der Klimaverlierer nahmen bedingt durch anhaltend 
hohe Temperaturen ab.  

Aufgrund der kurzen Datenreihe, die noch dazu in einen von der Klimaentwicklung her rech-
nerisch gesehen ungünstigen Zeitraum fällt, müssen die Aussagen über den Einfluss des 
Klimawandels auf die Brutvogelpopulation in Österreich mit Vorsicht interpretiert werden. Der 
Klimaindex dürfte ein brauchbares Instrument für die zukünftige Bewertung des Einflusses 
des Klimawandels auf Österreichs Brutvögel sein, sofern andere Faktoren, vor allem klima-
unabhängige Habitatveränderungen, als mögliche Ursachen für Populationstrends einbezo-
gen werden. Bisherige Ergebnisse weisen darauf hin, dass die meisten Brutvogelarten in 
Österreich, sofern ihr Habitat nicht durch andere Faktoren, wie etwa landwirtschaftliche Prak-
tiken, beeinträchtigt wird, derzeit vom Klimawandel betroffen sind.  
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Dies gilt z.B. für die Nachtigall die sich in wärmer werdende Gebiete ausbreitet und umge-
kehrt für die Wacholderdrossel, deren Bestände zurückgehen. 

 

Abb. 3:  Zusammengesetzte Bestandstrends für „Klima-Gewinner“- und „Klima-Verlierer“-Vogelarten 
ohne den Kulturlandvögeln. Die Nachtigall ist ein Beispiel für eine Art aus der Grupppe der 
„Klima–Gewinner“, die in Österreich von der Klimaerwärmung profitiert, während die Wa-
cholderdrossel als Mitglied der Verlierergruppe benachteiligt ist (beide Fotos von Peter 
Buchner) 
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5 StartClim2015.D: Sicherung der Schutzfunktionalität österreichi-
scher Schutzwälder im Klimawandel (ProForClim) 

Für ausgewählte österreichische Waldtypen wurden Modellberechnungen über die zukünfti-
ge Bestandesentwicklung für einen Zeitraum von 100 Jahren (2000-2100) durchgeführt. Ins-
besondere sollte geklärt werden, ob und in welchem Ausmaß der Wald künftig vor Lawinen, 
Hangrutschungen und Steinschlag schützen kann. Dazu wurden sechs Bewirtschaftungs-
konzepte (keine aktive Bewirtschaftung, Saum- und Saumschirmschlag, Schlitz und Loch-
hiebe jeweils in hoher & niedriger Intensität), unter Klimawandelbedingungen untersucht. Für 
jede Bewirtschaftungsform wurde zusätzlich in der Simulation getestet, wie sich Störungen 
durch Borkenkäferbefall und Wildverbiss auswirken. Ziel war es festzustellen, in wie weit die 
Wälder die Schutzfunktion gegen Lawinenanriss, Hangrutschung und Steinschlag unter den 
angenommenen Bedingungen aufrechterhalten können. Um die unterschiedlichen waldöko-
logischen Bedingungen im österreichischen Wald zu erfassen wurden insgesamt 15 Regio-
nen und jeweils bis zu fünf Höhenzonen mit jeweils gut- und geringwüchsigen Standorten 
untersucht.  

Die Modellberechnungen gingen von aktuellen Baum- und Bestandesdaten der Österreichi-
schen Waldinventur aus. Die Simulationsergebnisse wurden in drei Abschnitte gegliedert: 
2030-2040, 20502060 und 2090-2100 um die zeitliche Entwicklung einfach darstellen zu 
können. 

 

Abb. 4: Das Analysekonzept von ProForClim 

 

Allgemein gilt, dass die potentiell möglichen Borkenkäfergenerationen unter Klimawandelbe-
dingungen deutlich zunehmen, insbesondere in den mittel- und hochmontanen Höhenzonen. 

Fichtenwälder, Fichten-Tannen-Buchenwälder sowie Buchenwälder kommen in allen 15 Re-
gionen vor. Sie eignen sich daher besonders zum Vergleich der Bewirtschaftungstypen. Es 
fallen folgende grundsätzliche Unterschiede auf:  

(1) Das schlagweise Konzept (Saumschlag/Schirmsaumschlag) weist über einen Umtrieb 
hinweg die größte Variation in Bezug auf Vorrat, Bestandesdichte und davon abhängig auch 
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für die Schutzwirkung auf. Die auf Loch- und Schlitzhieben basierenden Schutzwaldkonzepte 
bieten dauerhaften Schutz.  

(2) Das unbewirtschaftete Referenzszenario führt in den meisten Fällen dazu, dass Holzvor-
rat aufgebaut wird, Strukturvielfalt tendenziell verloren geht und Bestände mit hohem Kro-
nenschlußgrad entstehen. In überalten Beständen (140 Jahre und älter) sinkt in der unbe-
wirtschafteten Variante der Vorrat im Vergleich zu bewirtschafteten Szenarios allerdings we-
gen einsetzender Baummortalität und nachlassender Wuchskraft etwas ab.  

(3) Im Klimawandel werden fichtenreiche Wälder in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts 
stark von Borkenkäfern geschädigt. Borkenkäferschäden kommen bis in die tiefsubalpine 
Höhenstufe vor. Dabei sind die Unterschiede zwischen den Bewirtschaftungsszenarios ge-
ring. Entscheidender sind die Bestandesdichte und Trockenheit bzw. für Borkenkäfer günsti-
ge Temperaturverhältnisse.  

 

 

Abb. 5: Simulierte Borkenkäferschäden für Tieflagen (Kollin bis Mittelmontan) und Hochlagen 
(Hochmontan – Hochsubalpin) im Simulationsszenario mit Wildverbiss. Unten: ohne aktive 
Bewirtschaftung (NOM). Oben: Mittelwert der Managementszenarien AM1-AM5. 

 

(4) Ohne Wildverbiss steigt die Baumartenvielfalt insbesondere unter den wärmeren Klima-
wandelbedingungen abhängig von der Höhenlage deutlich an.  

(5) Beim Steinschlagschutz hängt die Schutzwirkung stark von den unterstellten Blockgrößen 
ab. Während die Schutzwirkung gegen kleinere Blockgrößen meist gut ist, muss gute 
Schutzwirkung gegen größere Blöcke von ca. 1m3 Volumen durch spezielle Waldbaukon-
zepte sichergestellt werden. Schlüsselelement hierbei sind genügend starke Baumindividuen 
pro Hektar. 

Ein hoher Anteil des österreichischen Schutzwaldes wird von Fichte dominiert. Diese Baum-
art ist unter Klimawandelbedingungen besonders vulnerabel. Insgesamt bestätigen die Er-
gebnisse die Erwartung, dass in fichtenreichen Wäldern unter Klimawandelbedingungen Stö-
rungen die größte Bedrohung für eine dauerhafte Schutzfunktionalität darstellen. Ziel jeder 
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Bewirtschaftungsstrategie muss deshalb eine Erhöhung der Baumartendiversität und eine 
kleinflächige Mosaikstruktur unterschiedlicher Bestandesentwicklungsphasen sein, um die 
Resilienz dieser Wälder gegenüber Störungseinflüssen zu erhöhen. Die Simulationsergeb-
nisse stellen deutlich die Vorteile einer kleinflächigen Schutzwaldbewirtschaftung gegenüber 
einer traditionellen schlagweisen Bewirtschaftung dar. Nur diese auf kleinflächigen Hiebs-
formen basierenden Bewirtschaftungskonzepte können eine durchgehende Schutzwirkung 
und strukturreiche Waldbestände sicherstellen. In gut nährstoffversorgten Beständen ab der 
hochmontanen Stufe ist auch eine höhere Bewirtschaftungsintensität denkbar, um am Ende 
des Jahrhunderts stabile Bestandesstrukturen mit ausreichender Verjüngung zu erreichen. 
Die Tanne stellt an vielen Standorten in diesen Wäldern eine Zielbaumart in Hinblick auf die 
zukünftige Bestandesstabilität dar. Diese weist oftmals ein hohes Naturverjüngungspotenzial 
auf, hat jedoch unter hohem Verbissdruck praktisch keine Chance auf erfolgreiche Etablie-
rung. 

Der Tannenanteil der Wälder nimmt unter den Schutzwaldkonzepten durch Verbiss stärker 
ab als im schlagweisen Konzept, weil die zwar ständige, aber mit relativ niedriger Intensität 
ablaufende Verjüngung eine höhere Vulnerabilität der Tanne bedingt. Auf geeigneten Stand-
orten wird daher anstatt der Tanne tendenziell die Buche stärker begünstigt, die eine gerin-
gere Verbissanfälligkeit aufweist. Direkte klimatische Auswirkungen auf das Wachstum der 
Bestände sind meist positiv, nur auf Standorten mit geringer Wasserspeicherkapazität kön-
nen sie auch negativ sein.  

Auf ärmeren Standortstypen ist hingegen eine eher schwächere Eingriffsstärke zu bevorzu-
gen, da keine ausgeprägte Wuchsreaktion auf den Temperaturanstieg zu erwarten ist. Hier 
ist insbesondere auf eine Reduktion des Verbissdrucks zu achten und im Bedarfsfall 
Schutzmaßnahmen oder Kunstverjüngung mit trockenheitstoleranten Mischbaumarten 
durchzuführen. Ein gänzliches Verzichten auf Bewirtschaftungseingriffe kann zwar kurz- und 
mittelfristig zu höherer Schutzfunktionalität führen, birgt aber ein höheres Borkenkäferrisiko 
in sich und verzögert eine Anpassung der Baumartenzusammensetzung an die klimatisch 
veränderten Bedingungen. Mittel- bis langfristig verursacht dauerhaft hoher Verbissdruck 
einen Rückgang der Baumartenvielfalt und der Verjüngung. Dies wirkt sich langfristig negativ 
auf die Schutzfunktionalität und die Stabilität gegenüber Störungen aus. 

Schutzwaldreferenten der Bundesländer nannten in Interviews am häufigsten Störungen wie 
Sturm, Borkenkäferbefall, und Wildverbiss als negative Einflussfaktoren, Fachpersonal sowie 
die Bewirtschaftung als entscheidend dafür, ob der Wald langfristig seine Schutzfunktion wird 
aufrechterhalten können. Dabei wurden sowohl positive als auch negative Auswirkungen von 
aktiver Bewirtschaftung genannt. Letzteres deutet darauf hin, dass sowohl in Bezug auf 
waldbauliches Know How als auch in Bezug auf Förderrichtlinien vor allem im Seilgelände 
erheblicher Verbesserungsbedarf besteht. 
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6 StartClim2015.E: Erstellung von Risikoprofilen für ausgewählte 
Schutzwaldgebiete des Ostalpenraums (Österreich und Südtirol) 
in Bezug auf die Störungsregime Sturm/Schneebruch/Dürre – 
Borkenkäferbefall – Waldbrand und Klimawandel 

Fast ein Fünftel des österreichischen Waldes ist Schutzwald, d.h. Wald der Siedlungsgebiete 
vor Elementargefahren oder schädigenden Umwelteinflüssen schützt. In diesen Wäldern 
muss der Boden und der Bewuchs besonders gepflegt werden, damit der Wald seiner 
Schutzfunktion gerecht wird. Die „Serviceleistungen“ des Schutzwaldes sind durch das Auf-
treten abiotischer (z.B. extreme Wettererscheinungen) und biotischer (z.B. Borkenkäferbe-
fall) Störungen zunehmend gefährdet. Windwurf, Schneebruch und Borkenkäferbefall sind in 
den für Österreich typischen fichtenreichen und auf Holzproduktion ausgerichteten Wäldern 
die bedeutendsten Störungsursachen. Schutzwälder befinden sich oft auf schlecht erreichba-
ren, unerschlossenen Standorten und sind daher von der Baumartenzusammensetzung viel-
fältiger. Klimaänderungen lassen jedoch auch für bisher weniger betroffene Baumarten, wie 
Lärche und Kiefer, eine erhöhte Gefahr von Befall mit Rindenbrütern, wie dem Borkenkäfer, 
erwarten. 

Ziel dieses Projekts war die Abschätzung der gegenwärtigen und zukünftigen Gefährdung 
von Schutzwäldern durch abiotische und biotische Störfaktoren für ausgewählte Regionen 
(Nördliche Kalkalpen, Osttirol, Südtirol) und unterschiedliche Schutzwaldtypen. Für die un-
terschiedlichen Schutzwaldtypen sind auch ganz unterschiedliche Borkenkäferarten wichtig. 
Neben dem wohl bedeutsamsten Borkenkäfer, dem Buchdrucker (Ips typographus) an Fich-
te, wurden für die Gefährdungsabschätzungen in den unterschiedlichen nadelholzdominier-
ten Schutzwaldtypen auch der Kleine Buchdrucker (Ips amitinus) an Fichte und Zirbe, Ips 
cembrae, der Große Lärchenborkenkäfer (Hauptwirtsbaumart Lärche) und der Sechszähnige 
Kiefernborkenkäfer, Ips acuminatus, bearbeitet. 

Die Gefährdungen wurden mittels Modellen unter Berücksichtigung möglicher künftiger Kli-
maverhältnisse ermittelt. Die Modelle wurden so angepasst, dass sie die weitestgehend 
temperaturabhängige Entwicklung der unterschiedlichen Borkenkäferarten beschreiben kön-
nen. Insbesondere können sie den Beginn der Schwärmphase der Käfer und des Befalls im 
Frühjahr, sowie die Anzahl der Generationen darstellen, sowohl in der zeitlichen Abfolge als 
auch in der räumlichen Verteilung. Die Anzahl der potentiell möglichen Generationen ist ein 
wesentlicher Hinweis auf die Gefährdung eines bestimmten Standortes. 

Die Abschätzung der Anfälligkeit der Waldbestände und –standorte gegenüber Sturm-, 
Schneebruchschäden und Borkenkäferbefall erfolgten anhand eines Satzes von Kriterien. 
Gewichtet mit der Bedeutung der einzelnen Kriterien für die unterschiedlichen Störfaktoren 
ergab sich daraus ein Schlüssel für die Anfälligkeit. Daraus wurden Gefährdungsklassen 
abgeleitet. 

In die Modelle für die Borkenkäferentwicklung und die Darstellung der Anfälligkeit einzelner 
Standorte sind die Ergebnisse unterschiedlicher regionaler Klimamodelle eingegangen. Ent-
sprechend den zugrunde liegenden Klimaszenarien (A1B, A2, RCP 8.5) ergaben sich sehr 
unterschiedliche, durchwegs starke Temperaturänderungen für die Untersuchungsregionen 
und die betrachteten Zeiträume der Zukunft. 

Die Modellierung der Entwicklung der verschiedenen Borkenkäferarten zeigte, dass die an-
genommene Temperaturzunahme einen Anstieg der mittleren Anzahl an möglichen Käferge-
nerationen in allen untersuchten Regionen und für alle betrachteten Borkenkäferarten be-
wirkt. Der Buchdrucker wird bis Ende des Jahrhunderts in den tieferen Lagen häufig drei, in 
der hochmontanen/subalpinen Stufe häufig bis zu zwei Generationen anlegen können. In 
den Hochlagen werden Bereiche, die bislang keine Entwicklung des Buchdruckers erlaubten, 
weitestgehend verschwinden.  
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Der Große Lärchenborkenkäfer, Ips cembrae, der bislang nur im künstlichen Anbaugebiet 
der Lärche in wärmeren Tieflagen Schäden verursacht hat, könnte durch die steigenden 
Temperaturen und der damit verbunden rascheren Entwicklung auch in den Gebirgslagen an 
Bedeutung gewinnen.  

Der Kleine Buchdrucker, Ips amitinus ist besser an kühle Bedingungen in den Hochlagen 
angepasst als Ips typographus. Aufgrund der rascheren Entwicklung des Buchdruckers unter 
zukünftig wärmeren Bedingungen in den Hochlagen könnte Ips amitinus in den Hochlagen 
zugunsten von Ips typographus an Bedeutung verlieren. In Zirbenwäldern könnte Befall 
durch Ips amitinus (aber auch durch andere Kiefernborkenkäferarten) in Folge der Klimaän-
derung und der daraus resultierenden rascheren Entwicklung häufiger in Erscheinung treten. 

Ips acuminatus besitzt bereits unter heutigen Bedingungen ein hohes Vermehrungspotential 
(häufig bis zu drei Generationen in den Tieflagen, doppelte Generationsentwicklung in der 
höheren Lagen). Seine Bedeutung im Zusammenhang mit dem komplexen Kiefernsterben in 
den inneralpinen Trockentälern könnte künftig noch zunehmen. Zukünftig häufigere Tro-
ckenperioden in den Sommermonaten in Folge der Temperaturzunahme, und der Stress, 
den diese für Wälder bedeuten, sowie ausgedehnte Massenvermehrungen des Pinienpro-
zessionsspinners im Vinschgau könnten die Kiefernschutzwälder besonders gegenüber Kie-
fernborkenkäferbefall anfällig machen. 

All dies bedeutet, dass Borkenkäferbefall insbesondere in den Hochlagen vermehrt auftreten 
könnte. Künftig könnten fichtenreiche Wälder in den Hochlagen eine ähnlich hohe Gefähr-
dung gegenüber dem Buchdrucker aufweisen wie derzeit Standorte in den Tieflagen und den 
unteren Berglagen. Der Rückgang des Niederschlages wird sich nach den Modellergebnis-
sen erst gegen Ende des Jahrhunderts deutlich auswirken. Das höhere Vermehrungspoten-
tial und die günstigeren Schwärmbedingungen in Folge der Temperaturzunahme ermögli-
chen jedoch schon früher einen rascheren Anstieg der Anzahl der Käfer nach akuten Dürre-
ereignissen und nach Störungen in Folge anderer Witterungsextreme, sodass kritische 
Schwellenwerte, die einen Befall von stehenden, vitalen Bäumen erlauben, schneller über-
schritten werden können. 

Durch zukünftig bessere Wuchsverhältnisse unter geänderten Klimabedingungen in den Ge-
birgswäldern könnten in den Hochlagen Waldbestände entstehen, deren Struktur und Zu-
sammensetzung sie sehr anfällig machen für Störungen durch Sturm und Schneebruch. 
Letztendlich könnte dies zu ausgedehnten, lange andauernden Borkenkäfergradationen in 
nadelholzreichen Gebirgswäldern führen.  

Abgeleitete Risikoprofile, die Interaktionen zwischen den verschiedenen Borkenkäferarten 
und Wetterstörungen sowie potentielle Folgeschäden berücksichtigen, können zur Entwick-
lung geeigneter Anpassungs- und Waldmanagementstrategien im Schutzwald genutzt wer-
den. Für die Optimierung der Schutzwaldbehandlung sind genaue Gefährdungsabschätzun-
gen und angepasste Überwachungsverfahren notwendig. Die Berechnung der potentiellen 
Borkenkäferentwicklung, die Verwendung von tagesaktuellen Monitoringverfahren und die 
Abschätzung der Befallsgefährdung in Abhängigkeit von den lokalen Witterungsverhältnissen 
könnten dabei einen wertvollen Beitrag leisten.  
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Abb. 6: Generationszahl des Buchdruckers (Ips typographus), des Kleinen Buchdruckers (Ips amiti-
nus) und des Großen Lärchenborkenkäfers (Ips cembrae) für Waldstandorte in Osttirol für 
gegenwärtiges und zukünftiges Klima. Man sieht deutlich, dass auch Bereiche, die derzeit 
für die Vermehrung der Tiere nicht geeignet sind (blau = keine Generation) Mitte, aber ins-
besondere Ende des Jahrhunderts aufgrund des Klimawandels Bedingungen aufweisen, die 
bis zu 2 Generationen mit Geschwistern aufweisen können 
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Gesellschaft für Wildtier und Lebensraum - Greßmann & Deutz OEG: Armin 
Deutz, Gunter Greßmann 

 

Beiträge aus StartClim2006 

StartClim2006.A: Feinstaub und Klimawandel - Gibt es Zusammenhänge in Nordostöst-
erreich? 
Institut für Meteorologie, Universität für Bodenkultur: Bernd C. Krüger, Irene 
Schicker, Herbert Formayer 
Medizinische Universität Wien, ZPH, Institut für Umwelthygiene: Hanns 
Moshammer 

StartClim2006.B: Risiko-Profil für das autochthone Auftreten von Viszeraler Leishmani-
ose in Österreich 
Abteilung für Medizinische Parasitologie, Klinisches Institut für Hygiene und 
Medizinische Mikrobiologie, Medizinische Universität Wien: Horst Aspöck, 
Julia Walochnik 
Institut für Meteorologie, Universität für Bodenkultur: Thomas Gerersdorfer, 
Herbert Formayer 
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StartClim2006.C: Auswirkung des Klimawandels auf die Ausbreitung der Engerlings-
schäden (Scarabaeidae; Coleoptera) im österreichischen Grünland 
Bio Forschung Austria: Eva Maria Grünbacher, Patrick Hann, Claus Trska, 
Bernhard Kromp 
Institut für Meteorologie, Universität für Bodenkultur: Herbert Formayer 

StartClim2006.D1: Die Sensitivität des Sommertourismus in Österreich auf den Klima-
wandel 
Institut für touristische Raumplanung: Volker Fleischhacker 
Institut für Meteorologie, Universität für Bodenkultur: Herbert Formayer 

StartClim2006.D2: Auswirkungen des Klimawandels auf das klimatische Tourismuspo-
tenzial 
Meteorologisches Institut, Universität Freiburg: Andreas Matzarakis, Christi-
na Endler, Robert Neumcke 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik: Elisabeth Koch, Ernest 
Rudel 

StartClim2006.D3: See-Vision: Einfluss von klimawandelbedingten Wasserschwankun-
gen im Neusiedler See auf die Wahrnehmung und das Verhalten von 
Besucherinnen und Besuchern 
Institut für Landschaftsentwicklung, Naturschutz und Erholung, Universität 
für Bodenkultur: Ulrike Pröbstl, Alexandra Jiricka, Thomas Schauppenlehner 
Simon Fraser University, Burnaby, Canada: Wolfgang Haider 

StartClim2006.F: Auswirkungen des Klimawandels auf Heiz- und Kühlenergiebedarf in 
Österreich 
Institut für Technologie- und Regionalpolitik, JOANNEUM RESEARCH (1); 
Wegener Zentrum für Klima und Globalen Wandel, Universität Graz (2); 
Institut für Geophysik, Astrophysik und Meteorologie, Universität Graz (3); 
Institut für Meteorologie und Geophysik, Universität Wien (4) 
Institut für Energieforschung, JOANNEUM RESEARCH Joanneum Rese-
arch (5) 
Franz Prettenthaler1,2, Andreas Gobiet2,3, 
Clemens Habsburg-Lothringen1, Reinhold Steinacker4, 
Christoph Töglhofer 2, Andreas Türk 2 

 

Beiträge aus StartClim2007 

StartClim2007.A: Erweiterung und Vervollständigung des StartClim Datensatzes für das 
Element tägliche Schneehöhe. Aktualisierung des existierenden Start-
Clim Datensatzes (Lufttemperatur, Niederschlag und Dampfdruck) bis 
2007 04 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik: Ingeborg Auer, Anita Jur-
kovi?, Reinhard Böhm, Wolfgang Schöner, Wolfgang Lipa 

StartClim2007.B: Gesundheitsrisiken für die Österreichische Bevölkerung durch die 
Abnahme des stratosphärischen Ozons 
Institut für Meteorologie, Universität für Bodenkultur Wien: Stana Simic 
Institut für Medizinische Physik und Biostatistik, Veterinärmedizinische Uni-
versität Wien: Alois W. Schmalwieser 
Institut für Umwelthygiene, Zentrum für Public Health, Medizinische Univer-
sität Wien: Hanns Moshammer 

StartClim2007.C: Anpassungen der Schadinsektenfauna an den Klimawandel im ostös-
terreichischen Ackerbau: Konzepterstellung für ein Langfrist-
Monitoringsystem 
Bio Forschung Austria: Eva-Maria Grünbacher, Patrick Hann, Bernhard 
Kromp 
Institut für Meteorologie, Universität für Bodenkultur Wien: Herbert Formayer 

StartClim2007.D: Auswirkung der klimabedingten Verschiebung der Waldgrenze auf die 
Freisetzung von Treibhausgasen - Umsetzung von Kohlenstoff und 
Stickstoff im Boden 
Forschungszentrum Wald: Robert Jandl, Andreas Schindlbacher, Sophie 
Zechmeister-Boltenstern, Michael Pfeffer 
Dept. Wald- und Bodenwissenschaften, Universität für Bodenkultur Wien: 
Klaus Katzensteiner 
Umweltbundesamt: Sabine Göttlicher 
Universität Wien: Hannah Katzensteiner 
Tiroler Landesforstdirektion: Dieter Stöhr 

StartClim2007.E: Auswirkung von Klimaänderungen auf das Abflussverhalten von ver-
gletscherten Einzugsgebieten im Hinblick auf Speicherkraftwerke 
Institut für Meteorologie und Geophysik, Universität Innsbruck: Michael 
Kuhn, Marc Olefs, Andrea Fischer 

StartClim2007.F: ALSO WIKI – Alpiner Sommertourismus in Österreich und mögliche 
Wirkungen des Klimawandels 
Österreichisches Institut für Raumplanung: Cornelia Krajasits, Gregori Stan-
zer, Adolf Andel, Wolfgang Neugebauer, Iris Wach 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik: Wolfgang Schöner, Chris-
tine Kroisleitner 

StartClim2007.G: Integrierte Modellierung von Wirtschaft und Klimaänderung in Umle-
gung des STERN-Reports 
Wegener Zentrum für Klima und Globalen Wandel, Universität Graz: Olivia 
Koland, Karl Steininger, Andreas Gobiet, Georg Heinrich, Claudia Kettner, 
Alexandra Pack, Matthias Themeßl, Christoph Töglhofer, Andreas Türk, 
Thomas Trink 
Joanneum Research, Institut für Technologie- und Regionalpolitik: Raimund 
Kurzmann 
Universität für Bodenkultur Wien: Erwin Schmid 

 

Beiträge aus StartClim2008 

StartClim2008.A: Einfluss von Adaptationsmaßnahmen auf das akute Sterberisiko in 
Wien durch Temperaturextreme 
Institut für Umwelthygiene, MUW: Hanns Moshammer, Hans-Peter Hutter 
Institut für Meteorologie, BOKU: Thomas Gerersdorfer 

StartClim2008.B: Welche Anpassungen der derzeitigen Erosionsschutzmaßnahmen sind 
unter den Bedingungen des Klimawandels zu empfehlen? 
Institut für Hydraulik und landeskulturelle Wasserwirtschaft, BOKU: Andreas 
Klik, Warakorn Rattanaareekul 
Institut für Meteorologie, BOKU: Josef Eitzinger 
Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung, BOKU: Peter Liebhard 
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StartClim2008.C: Praxiserprobung des Monitoringkonzepts “Anpassungen der Schadin-
sektenfauna an den Klimawandel“ (StartClim2007.C) anhand der Erhe-
bung von aktuellen Erdraupenschäden (Agrotis segetum, Schiff.; Fam. 
Noctuidae) unter Berücksichtigung von Standortfaktoren und Klima 
Bio Forschung Austria: Patrick Hann, Claus Trska, Eva Maria Frauenschuh, 
Bernhard Kromp 
Institut für Meteorologie, BOKU: Herbert Formayer 

StartClim2008.D: Bio-Berglandwirtschaft in Tirol – Beitrag zur „Klimaentlastung“ und 
Anpassungsstrategien 
Institut für Ökologischen Landbau, BOKU: Dorninger Michael, Bernhard 
Freyer 

StartClim2008.E: Entwicklung und ökonomische Abschätzung unterschiedlicher Land-
schaftsstrukturen auf Ackerflächen zur Verringerung der Evapotrans-
piration vor dem Hintergrund eines Klimawandels unter besonderer 
Berücksichtigung einer Biomasseproduktion 
Institut für Landschaftsentwicklung, Erholungs- u. Naturschutzplanung, BO-
KU: Christiane Brandenburg, Sonja Völler, Brigitte Allex, Bernhard Ferner 
Institut für Meteorologie, BOKU: Josef Eitzinger, Thomas Gerersdorfer 
Institut für Ökologischen Landbau, BOKU: Bernhard Freyer, Andreas Sur-
böck, Agnes Schweinzer, Markus Heinzinger 
Institut für Agrar- und Forstökonomie, BOKU: Enno Bahrs 

StartClim2008.F: Wahrnehmung und Bewertung von Naturgefahren als Folge von Glet-
scherschwund und Permafrostdegradation in Tourismus-Destinationen 
am Beispiel des Tuxer Tals (Zillertaler Alpen/Österreich) 
Institut für Landschaftsentwicklung, Erholungs- u. Naturschutzplanung, BO-
KU: Ulrike Pröbstl 
Universität Regensburg, Universität Eichstätt-Ingolstadt: Bodo Damm 

StartClim2008.G: Anpassung von Waldböden an sich ändernde Klimabedingungen 
Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum für Wald, Naturgefahren 
und Landschaft: Barbara Kitzler, Verena Stingl, Sophie Zechmeister-
Boltenstern 
Institut für Meteorologie und Klimaforschung – Atmosphärische Umweltfor-
schung, Garmisch-Partenkirchen: Arjan De Brujin, Ralf Kiese, Klaus Butter-
bach-Bahl 

 

Beiträge aus StartClim2009 

StartClim2009.A: Klimatisch beeinflusste Vegetationsentwicklung und Nutzungs-
intensivierung von Fettwiesen im österreichischen Berggebiet. Eine 
Fallstudie aus dem Kerngebiet der österreichischen Grünlandwirt-
schaft 
Institut für Botanik, BOKU: Gabriele Bassler, Gerhard Karrer 
Institut für Meteorologie, BOKU: Herbert Formayer 
LFZ-Raumberg-Gumpenstein: Andreas Schaumberger, Andreas Bohner, 
Walter Starz 
Bio Ernte Steiermark: Wolfgang Angeringer 

StartClim2009.B: Klima-Response von Fichtenherkünften im Alpenraum – Eine Adapti-
onsmöglichkeit für die österreichische Forstwirtschaft 

Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum für Wald, Naturgefahren und 
Landschaft: Silvio Schüler, Stefan Kapeller 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik: Johann Hiebl 

StartClim2009.C: Analyse von Vulnerabilität und Anpassungsmaßnahmen an den Kli-
mawandel im Biosphärenpark Wienerwald 
Institut für Waldbau, BOKU: Stefan Schörghuber, Werner Rammer, Rupert 
Seidl, Manfred J. Lexer 

StartClim2009.D: Humusbilanzierung als praxisgerechtes Tool für Landwirte zur Unter-
stützung einer CO2-speichernden Landwirtschaf 
Bio Forschung Austria: Wilfried Hartl, Eva Erhart 

StartClim2009.E: Adapting office buildings to climate change: Optimization of thermal 
comfort and Energy demand 
Danube University Krems: Tania Berger, Peter Pundy 

StartClim2009.F: AlpinRiskGP - Abschätzung des derzeitigen und zukünftigen Gefähr-
dungspotentials für Alpintouristinnen/-touristen und Infrastruktur be-
dingt durch Gletscherrückgang und Permafrostveränderung im Groß-
glockner-Pasterzengebiet (Hohe Tauern, Österreich) 
Institut für Geographie und Raumforschung, Karl-Franzens-Universität Graz: 
Gerhard Karl Lieb, Katharina Kern, Gernot Seier, Andreas Kellerer-
Pirklbauer-Eulenstein, Ulrich Strasser 

 

Beiträge aus StartClim2010 

StartClim2010.A: Handlungsfelder und –verantwortliche zur Klimawandelanpassung 
öffentlicher Grünanlagen in Städten 
Institut für Landschaftsentwicklung, Erholungs- und Naturschutzplanung (I-
LEN), BOKU: Stephanie Drlik, Andreas Muhar 

StartClim2010.B: Anpassungsempfehlungen für urbane Grün- und Freiräume in öster-
reichischen Städten und Stadtregionen 
PlanSinn Büro für Planung und Kommunikation GmbH: Erik Meinharter 
Umweltbundesamt GmbH: Maria Balas 

StartClim2010.C: Die gesellschaftlichen Kosten der Anpassung: Ansätze für eine Bewer-
tung von Anpassungsoptionen (SALDO) 
Wegener Zentrum für Klima und Globalen Wandel, Universität Graz: Birgit 
Bednar-Friedl, Olivia Koland, Janine Raab 
Umweltbundesamt GmbH, Martin König 

StartClim2010.D: Integrative Vorsorge- und Anpassungsmaßnahmen für die Region 
Marchfeld 
Institut für nachhaltige Wirtschaftsentwicklung, BOKU: Christine Heumesser, 
Mathias Kirchner, Erwin Schmid, Franziska Strauss 

StartClim2010.E: Ökologische und waldbauliche Eigenschaften der Lärche (Larix deci-
dua MILL.) - Folgerungen für die Waldbewirtschaftung in Österreich 
unter Berücksichtung des Klimawandels 
Institut für Waldbau, BOKU: Eduard Hochbichler, Gabriele Wolfslehner, Ro-
land Koeck, F. Arbeiter 
Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum für Wald, Naturgefahren und 
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Landschaft: Herfried Steiner, Georg Frank 
Institut für Meteorologie, BOKU: Herbert Formayer 

StartClim2010.F: Hot town, summer in the city – Die Auswirkungen von Hitzetagen auf 
das Freizeit- und Erholungsverhalten sowie das Besichtigungspro-
gramm von StädtetouristInnen – dargestellt am Beispiel Wiens 
Institut für Landschaftsentwicklung, Erholungs- und Naturschutzplanung (I-
LEN), BOKU: Christiane Brandenburg, Brigitte Allex, Ursula Liebl, Christina 
Czachs 
Institut für Meteorologie, BOKU: Thomas Gerersdorfer 

StartClim2010.G: Wissensbasierte Plattform zur Optimierung von Handlungsstrategien 
im Umgang mit Naturgefahren 
Österreichisches Rotes Kreuz: Jürgen Högl, Clemens Liehr, Gerry Foitik 
Institut für Produktionswirtschaf und Logistik, BOKU: Manfred Gronalt, 
Magdalena Schweiger, Patrick Hirsch 

 

Beiträge aus StartClim2011 

StartClim2011.A: Untersuchungen zum Einfluss des Klimas auf Voltinismus und Aus-
breitung des Buchdruckers, Ips typo-graphus, im alpinen Raum 
Institut für Forstentomologie, Forstpathologie und Forstschutz, BOKU: Axel 
Schopf, Emma Blackwell, Veronika Wimmer 

StartClim2011.B: Analyzing Austria's forest disturbance regime as basis for the develo-
pment of climate change adaptation strategies 
Institute of Silviculture, BOKU: Rupert Seidl, Dominik Thom 
Institute of Forest Protection, Federal Research and Training Center for Fo-
rests, Natural Hazards, and Landscape (BFW): Hannes Krehan, Gottfried 
Steyrer 

StartClim2011.C: Auswirkungen von Bodentrockenheit auf die Transpiration österreichi-
scher Baumarten 
Universität Innsbruck: Georg Wohlfahrt, Stefan Mayr, Christoph Irschick, 
Sabrina Obwegeser, Petra Schattanek, Teresa Weber, Dorian Hammerl, 
Regina Penz 

StartClim2011.D: Adapting Austrian forestry to climate change: Assessing the drought 
tolerance of Austria’s authochtonous tree species 
Institute of Botany, BOKU: Gerhard Karrer, Gabriele Bassler 
Institute of Forest Ecology, BOKU: Helmut Schume, Bradley Matthews 
Vienna Institute for Nature Conservation and Analyis, V.I.N.C.A: Wolfgang 
Willner 

 

Beiträge aus StartClim2012 

StartClim2012.A: Zwischenfruchtbegrünungen als Quelle oder Senke bodenbürtiger 
Treibhausgas-Emissionen? 
Abteilung Pflanzenbau, Department für Nutzpflanzenwissenschaften, BOKU: 
Gernot Bodner, Andreas Klik, Sophie Zechmeister-Boltenstern 

StartClim2012.B: Klimaänderungen und ihre Wirkungen auf die Bodenfunktionen: Meta-
datenanalyse 
Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum für Wald, Naturgefahren und 
Landschaft (BFW): Michael Englisch, Barbara Kitzler, Kerstin Michel, Micha-
el Tatzber 
Bundesamt für Wasserwirtschaft, Institut für Kulturtechnik & Bodenwasser-
haushalt (BAW-IKT): Thomas Bauer, Peter Strauss 
AGES: Andreas Baumgarten, Hans-Peter Haslmayr 
Umweltbundesamt: Alexandra Freudenschuß 

StartClim2012.C: Störungen des Waldsystems und Humusverlust 
Institut für Waldökologie, BOKU: Douglas Godbold, Mathias Mayer, Boris 
Rewald 

StartClim2012.D: Auf Holz bauen, zählen, rechnen: Anpassung von Werkzeugen und 
Daten (Holz BZR) 
Kompetenzzentrum Holz GmbH: Tobias Stern, Franziska Hesser, Georg 
Winner, Sebastian Koch 
Institut für Marketing & Innovation, BOKU: Leyla Jazayeri-Thomas, Verena 
Aspalter, Martin Braun, Wolfgang Huber, Peter Schwarzbauer 
Institut für Holztechnologie und Nachwachsende Rohstoffe, BOKU: Robert 
Stingl, Marie Louise Zukal, Alfred Teischinger 
Umweltbundesamt: Peter Weiss, Alexandra Freudenschuß 

StartClim2012.E: Klimatologie der Schneefallgrenze im Alpenraum, abgeleitet aus Re-
analysedaten 
Institut für Meteorologie, BOKU: Herbert Formayer, Imran Nadeem 

StartClim2012.F: Werte als Leistungsindikatoren: ein Weg zu tätigem Klimaschutz 
Zentrum für globalen Wandel und Nachhaltigkeit, BOKU: Maria Miguel 
Ribeiro, Julia Buchebner 

 

Beiträge aus StartClim2013 

StartClim2013.A: Thermischer Stress der Bachforelle an der Oberen Traun während des 
Sommers 
Harald Ficker, M.Sc. 

StartClim2013.B: Überflutungsflächenverlust und Hochwasserrisiko unter Berücksichti-
gung des Klimawandels 
Institut für Wasserwirtschaft, Hydrologie und konstruktiver Wasserbau, BO-
KU: Helmut Habersack, Bernhard Schober, Daniel Haspel 

StartClim2013.C: Abflussszenarien im Einzugsgebiet der Ötztaler Ache unter Berück-
sichtigung von zukünftigen Veränderungen der Kryosphäre 
alpS GmbH: Matthias Huttenlau, Katrin Schneider, Kay Helfricht, Klaus 
Schneeberger 
Institut für Meteorologie, BOKU: Herbert Formayer 

StartClim2013.D: Anpassungsempfehlungen für die Raum- und Regionalentwicklung in 
hochwassergefährdeten Gebieten 
PlanSinn GmbH - Büro für Planung & Kommunikation: Bettina Dreiseitl-
Wanschura, Erik Meinharter, Annemarie Sulzberger 
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Rambøll Group: Herbert Dreiseitl 
Umweltbundesamt GmbH: Theresa Stickler, Jochen Bürgel 

StartClim2013.E: Wie und wo verändern sich die österreichischen Flüsse durch den 
Klimawandel? Interdisziplinäre Analyse im Hinblick auf Fischfauna und 
Nährstoffe 
Institut für Hydrobiologie und Gewässermanagement, BOKU: Thomas Hein, 
Andreas Melcher, Florian Pletterbauer 
Department für integrative Zoologie, Universität Wien: Irene Zweimüller 

StartClim2013.F: Gender Impact Assessment im Kontext der Klimawandelanpassung 
und Naturgefahren (GIAKlim) 
Institut für Landschaftsplanung, BOKU: Doris Damyanovic, Florian Rein-
wald, Britta Fuchs, Eva Maria Pircher 
Institut für Landschaftsentwicklung, Erholungs- und Naturschutzplanung, 
BOKU: Christiane Brandenburg, Brigitte Allex 
Institut für Alpine Naturgefahren, BOKU: Johannes Hübl, Julia Eisl 

StartClim2013.G: Validierung des auf Bodentemperatur und Bodenfeuchte basierenden 
Drahtwurm-Prognosemodells SIMAGRIO-W im ost-österreichischen 
Ackerbaugebiet 
Bio Forschung Austria: Patrick Hann, Katharina Wechselberger, Rudi 
Schmid, Claus Trska, Birgit Putz, Markus Diethart, Bernhard Kromp 
Zentralstelle der Länder für EDV-gestützte Entscheidungshilfen und Pro-
gramme im Pflanzenschutz (ZEPP): Jeanette Jung 
Institut für Meteorologie, BOKU: Josef Eitzinger 

 

Beiträge aus StartClim2014 

StartClim2014.A: SNORRE - Screening von Witterungsverhältnissen 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik (ZAMG): Christoph Ma-
tulla, Brigitta Hollosi 
Umweltbundesamt GmbH: Maria Balas 

StartClim2014.B: Entwicklung einer Bewertungsmethode für die Effekte des Klima-
wandels auf Produktion und Tierwohl sowie die Anpassungsfähig-keit 
der Nutztierhaltung 
Institut für Nutztierwissenschaften, BOKU: Stefan Hörtenhuber, Werner Zol-
litsch 

StartClim2014.C: Einflüsse von Außentemperatur auf die Leistung und Gesundheit von 
Milchkühen unter Berücksichtigung verschiedener Haltungsfak-toren 
Institut für Nutztierwissenschaften, BOKU: Birgit Fürst-Waltl, Verena Auer 
ZuchtData EDV-Dienstleistungen GmbH: Christa Egger-Danner, Franz 
Steininger 
Institut für Meteorologie, BOKU: Herbert Formayer, David Leidinger 
Höhere Bundeslehr- und Forschungsanstalt für Landwirtschaft Raumberg-
Gumpenstein: Elfriede Ofner-Schröck, Eduard Zentner 
LKV Austria: Karl Zottl 

StartClim2014.D: Zur Bedeutung des Klimawandels für Ernährung und Krankheiten 
alpiner Wildarten 
Gesellschaft für Wildtier und Lebensraum (GWL): Armin Deutz, Gunther 

Greßmann 
Höhere Bundeslehr- und Forschungsanstalt für Landwirtschaft Raumberg-
Gumpenstein: Thomas Guggenberger, Albin Blaschka 

StartClim2014.E: Witterungsunabhängige Tourismusangebote basierend auf Naturer-
lebnisangeboten – Bedeutung und innovative Entwicklungen 
Institut für Landschaftsentwicklung, Erholungs- und Naturschutzplanung, 
BOKU: Ulrike Pröbstl-Haider, Verena Melzer 

StartClim2014.F: permAT – Langzeitmonitoring von Permafrost und periglazialen Pro-
zessen und ihre Bedeutung für die Prävention von Naturgefahren: 
Mögliche Strategien für Österreich 
Institut für Geographie und Raumforschung, Universität Graz: Andreas Kel-
lerer-Pirklbauer, Christoph Gitschthaler, Michael Avian 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik (ZAMG): Annett Bartsch, 
Stefan Reisenhofer, Gernot Weyss, Claudia Riedl 


